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�������������������� Zunächst folgen wir der Fahrstraße 
zum Friedergrieß. Bei einer Verzweigung halten wir uns aber 
nicht links zum Grieß, sondern auf der Elmaustraße rechts 
aufwärts. Kurz nach der Überquerung eines Wassergrabens 
zweigt in einer Lichtung ein Fahrweg nach rechts ab. Auf 
ihm wandern wir steil hinauf, dann direkt am Bach entlang 
und an dessen Quelle vorbei, in einen lichten Wald mit 
au�älligen Schuttströmen. Hier beginnt rechts der nicht 
zu übersehende Pfad, der um den Grießberg herum- und 
schließlich an dessen Südhang entlangführt. Dieser alte 
Almweg ist in gutem Zustand, problemlos zu begehen und 
landschaftlich sehr reizvoll, da sich immer wieder Blicke 
zum gegenüberliegenden Zugspitzmassiv auftun. Bei der 
privaten Grießbergalm (1428 m) heißt es genau hinschauen, 
denn der Weiterweg führt hinter der Hütte – anfangs etwas 
verwachsen und nicht sehr deutlich – hinauf zum Grat, wo 
der Blick ins Elmautal frei wird. Nun geht es immer in Grat-
nähe in einer aussichtsreichen Kammwanderung hinüber 
zum Hohen Ziegspitz (1864 m). Erst dort erreichen wir wieder 
rote Markierungen und spazieren über den Nordostgrat zum 
Vorderen Ziegspitz (1815 m). Von hier geht es steil in den Sat-

tel zwischen Ziegspitz und Hirschbichel hinunter. Vom Sattel 
führt ein Waldfahrweg in vielen Kehren westlich zu den 
�achen Wiesen der Rotmoosalm hinab. Im Tal angekommen 
biegen wir zwischen den Almgebäuden nach links ab und 
gehen auf einem landschaftlich reizvollen Fahrweg zu den 
Schuttströmen am Beginn des Aufstiegspfades zurück. Nun 
geht es nur noch einmal steil hinunter zur Elmaustraße und 
zurück zum Parkplatz.
�������������
	������� Wer genügend Zeit und Kon-
dition hat, kann noch den ebenfalls recht ruhigen Gipfel des 
Hirschbichel (1935 m) mitnehmen. Dazu im Sattel zwischen 
Ziegspitz und Hirschbichel nach rechts (östlich) halten, zur 
Stepbergalm hinunter und von dort nordwestlich über Wie-
sen aufsteigen. Am Waldrand ist der markierte Weg, der zum 
Gipfel führt, nicht ganz leicht zu �nden. 
���	�������

������������
	������������
•����
��•������������������

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
���

���
��

�

�������������������������� ������
	������������������������	�������
�

�������������������� Bei Haus Nr. 26 im Bierhäuslweg 
beginnt der Wanderweg zum Stallauer Eck. Er führt im Wald 
aufwärts zu einer querenden Forststraße und geradeaus 
weiter zu einem Marienbild. Dort links halten. Bald geht es 
über wurzelreiche Hänge vorbei an einem Aussichtspunkt 
zur nächsten Forststraße hinauf. Der Straße folgen wir links 
aufwärts und biegen wie beschildert in einer Rechtskurve 
rechts ab. Der Wanderweg kreuzt einen kleineren Fahrweg 
und quert nun die Waldhänge. Bei einer Kreuzung mündet 
der Fahrweg wieder ein. Nun noch ein Stück eben weiter und 
bei den Markierungen links aufwärts, rechts in den dichten 
Gipfelwald und zuletzt links ab zur Gipfelwiese des Stallauer 
Eck (1216 m). Vom Gipfel südlich hinab in den Sattel und über 
den Rücken zum Stallauer Kopf (1322 m). Wir steigen kurz 
nach links ab und wandern hinüber zum höchsten Punkt 
des Zwieselberg (1348 m). Anschließend kehren wir zum 
Stallauer Kopf zurück, von wo wir links haltend in der Nähe 
des Kammverlaufs gegen Südwesten absteigen (vereinzelte 
Markierungen). Wir kommen an einer lichteren Fläche 
vorbei, folgen weiter dem Kammverlauf und steigen zum 
Angerlkopf (1262 m) auf. Am hinteren linken Ende der Wiese 

steigen wir nach rechts in den Sattel zwischen Angerlkopf 
und Enzenauer Kopf ab. Nun immer auf dem Bergrücken zum 
Enzenauer Kopf (1201 m), dann nordwärts hinab zu einer 
größeren Wiese, an deren linkem Rand und dann im Wald 
gegen Nordosten hinab. Wir tre�en auf eine Forststraße, 
der wir nach rechts abwärts folgen. Nach einem großen 
Linksschwenk noch 60 Meter weiter, dann nach rechts auf 
einen schmalen Waldpfad ab. Dieser führt uns nordwärts ab-
steigend über eine Fahrstraße hinweg bis zum Schellenbach, 
den wir überqueren. Nun rechts weiter und auf der Straße 
gleich wieder rechts. Nach 50 Metern biegen wir links hinauf 
zum bekannten Marienbild ab, von wo aus wir in Kürze den 
Ausgangspunkt erreichen.
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Osten entlang des Lainbachs zum Wasserfall und dann links 
aufwärts aus dessen Tal hinaus. Ein kleiner Graben wird 
überquert, dann geht es �ach zu einer Kreuzung, wo wir 
scharf rechts abbiegen. Der breite Weg führt nochmals über 
den bereits zuvor überquerten Graben und zieht dann par-
allel zu diesem nach links steil hinauf bis zu einem Querweg. 
Diesem alten Almpfad folgen wir nach rechts und queren nun 
meist auf gleicher Höhe oder leicht ansteigend die Hänge, 
wobei teils auch etwas ausgesetzte sowie verwachsene 
Passagen zu meistern sind. Vorbei an der Ruine der Maieralm 
geht es auf die Kaltwasserwand zu, wo wir in einen queren-
den Fahrweg rechts einbiegen und bald zu einer Hütte und 
dann zu einer Kreuzung gelangen. Wir folgen der steil nach 
links hinau�ührenden Straße zu den Wiesen der Kotalm. 
Von hier bietet sich die Möglichkeit zu einer Besteigung des 
Hirschhörnlkopf (1514 m), z. B. von der Kotalm über den 
markierten Wanderweg und wieder zurück über den unmar-
kierten Pfad auf dem Westrücken. Anschließend steigen wir 
wie ausgeschildert auf das Graseck (1281 m), von wo aus wir 
auch einen Abstecher auf die Sonnenspitz machen können. 
Nun geht es vom Graseck südwestwärts steil hinab, dann 

rechts haltend durch die Südhänge querend ins Gebiet der 
Geißalm und nach rechts schwenkend nordwärts hinunter. 
Kni�ig ist nun noch das Finden eines auf ca. 800 Meter Höhe 
rechts abzweigenden, anfangs nur schwach erkennbaren 
Pfads, der uns nordwärts vorbei am Kienstein wieder hinab 
zum Lainbach bringt – doch auch wer ihn nicht �nden sollte, 
gelangt im weiteren Abstieg zwangsläu�g nach Kochel und 
hält sich bei den Stromleitungen rechts, um zum Ausgangs-
punkt zurückzukehren.
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